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Wiederentdeckt: Der Künstler Jean Lehmann
Ausstellung von Landschaftsgemälden, Plakatentwürfen und graphischen Arbeiten in St. Moritz

Er stellte mit den berühmten 

Zeitgenossen seines Landes aus, 

aber anders als Ferdinand Hod-

ler oder Felix Vallotton ging Jean 

Lehmann vergessen. Eine Aus-

stellung in der Galerie Aste/Auk-

tionen macht dieses Versehen 

der Geschichte wieder gut.

MARIE-CLAIRE JUR

Immer wieder kommt es vor, dass 
Künstler wiederentdeckt werden – 
auch solche, die im Engadin gelebt und 
gewirkt haben. Man denke nur an den 
unbekannten Silser Maler Andrea Rob-
bi, den Giuliano Pedretti Mitte der 
Neunziger Jahre einer breiten Öffent-
lichkeit bekannt machte oder an Clara 
Porges, von der bis vor gut zwei Jahren 
niemand gedacht hätte, dass sie so vie-
le Bilder geschaffen hat. Auch Jean 
Lehmann (1885 – 1969) war bis vor 
kurzem nur Kunsthistorikern ein Be-
griff. Obschon dieser Maler zu Leb-
zeiten zusammen mit Künstlern wie 
Augusto und Giovanni Giacometti, 
Cuno Amiet, Ferdinand Holder, Edou-
ard Vallet oder Félix Vallotton ausstell-
te und auch gleich mehrmals im 
Kunsthaus Zürich seine Werke zeigen 
konnte. Es ist das Verdienst der Nichte 
des Malers und des St. Moritzer Möbel-
restaurators und Ausstellungsmachers 
Urs Ettlin, dass der zwischenzeitlich in 
Vergessenheit geratene Jean Lehmann 
jetzt wieder in vieler Munde ist. Denn 
bei der Hausräumung des betagten 
Sohnes des Künstlers wurden hunderte 
von Werken gefunden. Siebzig von ih-
nen sind noch bis zum 16. September 
in Ettlins Galerie «Aste/Auktionen» an 
der St. Moritzer Via Rosatsch zu sehen.

Jean Lehmann wurde am 12. Mai 
1885 im luzernbieter Dagmersellen 

geboren und verstarb am 23. Februar 
1969 nach kurzer Krankheit in sei-
nem Haus in Zürich. Eine seiner Le-
bensstationen war St. Moritz, wo er 
die Jahre zwischen 1912 und 1922 
verbrachte und im Winter als Eis-
kunstlehrer tätig war. Lehmann hatte 
in jungen Jahren eine Hotelfachaus-
bildung absolviert, aber auch die 
Kunstgewerbeschule in Luzern be-
sucht. Zwei Semester lang studierte er 
an der Accademia di Belle Arte in Ve-
nedig und schrieb sich daraufhin an 
der Fachklasse für Gebrauchsgrafik 

an der Akademie der Künste in Mün-
chen ein.

Engadiner Landschaftsbilder

Die aktuelle Ausstellung zeigt aus-
schliesslich Werke mit Bezug zum En-
gadin: Landschaftsbilder, Plakatent-
würfe und Graphiken. Es handelt sich 
um moderat expressive Ölbilder und 
Aquarelle, Winter- wie Sommer-
ansichten. Lehmann hat den weiten 
Blick über den Silser- und Silvaplaner-
see festgehalten, von Capolago und 
von Champfèr aus. Er hat den Inn bei 

Selbstporträt mit Bild von St. Moritz, 1932: Es zeigt Jean Lehmann mit dem Bild einer Eislaufszene auf dem Eisplatz 

des Hotels Kulm.   Foto: Urs Ettlin

Samedan gemalt, den Lej Marsch oder 
den Piz Albana und den Piz Julier. Leh-
mann fertigte auch Nachtbilder von 
den Engadiner und Bergeller Berg-
gipfeln an und richtete sein Augen-
merk nicht nur auf Naturszenerien, 
die er in Form von Panorama- 
ansichten wie auch mit Fokus auf De-
tails (beispielsweise einen einzelnen 
Baum) einfing. Fast schon dokumen-
tarischen Charakter haben seine Dorf-
ansichten (St. Moritzer Schulhaus-
platz in der Nacht) oder eine 
Badeszene am und eine Eislaufszene 

auf dem Stazersee. Zudem fertigte 
Lehmann diverse Genrebilder zum 
bäuerlich geprägten Alltag an: Eine 
Bäuerin, die vor dem drohenden Ge-
witter noch schnell das Heu zu-
sammenrecht, eine Strickende auf der 
Blumenwiese oder den Schweizer Na-
tionalhelden Wilhelm Tell. Aber auch 
diverse Engadinerinnen hat er in der 
Festtagstracht porträtiert.

Stillleben und Plakate

Zudem zeigen Früchteschalen und Blu-
mensträusse in Vasen, dass Lehmann 
nicht nur in reduziertem, leicht expres-
sivem Stil malte, sondern auch natura-
listisch detailreiche Stillleben anzufer-
tigen wusste. Auch Gebrauchsgrafiken, 
wie Entwürfe zu Plakaten für den 
St. Moritzer Tourismus und graphische 
Arbeiten zu Sportaktivitäten wie Golf, 
Windhunderennen oder Eiskunstlauf 
sind ausgestellt: Sie zeigen, mit welcher 
Sicherheit Lehmann mit nur wenigen 
Pastellstrichen auch bewegte Szenen 
stimmig einfangen konnte. Lehmann 
war nicht nur musisch sehr begabt, 
sondern auch sportlich. Zu vermuten 
ist, dass er nicht nur ein exzellenter Eis-
kunstläufer war, sondern auch Ski lief 
und den einen oder anderen Engadiner 
und Bergeller Gipfel selber bestiegen 
hatte (siehe die Ölbilder «Skifahrer», 
«Auf dem Fornogletscher» oder «Gip-
felstürmer»). Aufschlussreich ist ein 
Selbstbildnis von 1932, in dem sich 
Lehmann als Maler, Eiskunstlauflehrer 
und Grafiker für Tourismusplakate dar-
stellt. Eine Vita zum Künstler Jean Leh-
mann gibt es noch nicht. Der Aus-
stellungskatalog enthält eine Biografie 
sowie einen Essay von Kunsthistoriker 
Beat Stutzer.

Öffnungszeiten: Mo-Fr von 10.00 bis 12.00 Uhr 
und von 15.00 bis 18.00 Uhr; Sa von 10.00 bis 
12.00 und von 14.00 bis 17.00 Uhr.

Ein Strauss voller Kulturblumen
Kammermusik, Kabarett, Lesungen und Kulturwanderungen in Sils

Vom Sonntag, 13. bis Samstag, 

19. September findet wieder das 

Kulturfest Resonanzen statt. Zum 

zweiten Mal in Sils und abermals 

mit einem Programm erster Güte.

Die erste Ausgabe des internationalen 
Kulturfestes Resonanzen in Sils liegt ge-
nau ein Jahr zurück und war dank der 
hochklassigen Besetzung ein wahrer 
Publikumsmagnet. Festivalgründerin 
Kamilla Schatz hat auch für dieses Jahr 
ein exquisites Musikprogramm zu-
sammengestellt. Sowohl renommierte 
als auch junge, aufstrebende Künstler 
werden während der kommenden Wo-
che in Sils erwartet.

Evelyn Glennie-Abend

Allen voran die Perkussionistin Lady 
Evelyn Glennie aus England, die am 
Mittwoch unter anderem in einem 
Streichquartett von Wolfgang Ama-
deus Mozart am Vibraphon zu hören 
sein wird aber auch eine Ur-
aufführung eines Werks von Fabian 
Müller für Vibraphon und Kontrabass 
bestreitet. An diesem Konzertabend 
mit von der Partie ist zudem das Qua-
tuor Sine Nomine aus der Romandie, 
eines der besten des Landes. Es wird 
ein zweites Mal am Freitagabend auf-
treten und Franz Schuberts Streich-
quartett in C-Dur interpretieren. Wei-
tere musikalische Sternstunden 
werden Musiker wie Maximilian Hor-
nung aus Deutschland, Vladimir Men-
delssohn aus den Niederlanden oder 

Miriam Prandi aus Italien dem Publi-
kum bescheren.

SRF Fernseh-Moderator Kurt Aesch-
bacher und der ehemalige Programm-
leiter vom SRF2 Kulturradio Arthur 
Godel werden die Konzerte moderie-
ren und den Zuhörern viele interes-
sante Hintergrundinformationen zu 
den Werken liefern.

Satire und Philosophisches

Am Kulturfest wird traditionellerweise 
nicht nur Musikalisches geboten, son-

dern es darf auch gelacht werden: Der 
brillant-sarkastische Kabarettist Josef 
Brustmann lädt am Dienstag ein, mit 
ihm «frei zu sein», während der 
Schriftsteller Rüdiger Safranski im 
Rahmen einer Lesung am Donnerstag 
erklärt, wie man Zeit dazu findet. Der 
international renommierte Bioche-
miker Gottfried Schatz wird am Sams-
tag referieren. «Woher unsere mensch-
liche Spezies kommt – und wohin sie 
geht», lautet der Titels seines Vortrags, 
der das Festival abschliessen wird.

Werden musikalische Höhepunkte am diesjährigen Resonanzen-Festival setzen: Die Perkussionistin Evelyn Glennie und das Quatuor Sine Nomine.

Infos/Reservation: Engadin St. Moritz-Infostellen 
sowie www.waldhaus-sils.ch (Tel. 081 838 51 00)

Für all diejenigen, die Kultur lieber in 
Bewegung erfahren, werden die erfah-
renen Kulturvermittler Mirella Carbo-
ne und Joachim Jung die Wander-
freudigen sicheren Pfades durch die 
Engadiner und Südbündner Kultur-
geschichte führen. Auf dem Programm 
stehen ganztägige Ausflüge ins Unte-
rengadin (von Guarda nach Zernez) so-
wie nach Poschiavo. Und zweimal bie-
tet sich die Gelegenheit, Kulturschätze 
im schweizerischen und italienischen 
Bergell zu entdecken: einmal zwischen 

Borgonuovo und Chiavenna, ein an-
dermal zwischen Casaccia und Stampa. 
Dazu gesellt sich – nebenbei bemerkt – 
ein Programmpunkt für die jüngsten 
Resonanzen-Anhänger: Am Montag-
nachmittag entführen Gottfried Schatz 
und Kurt Aeschbacher Kinder von 
sechs bis zehn Jahren in die Welt der 
«Unsichtbaren Wunder – Zauber in 
Musik und Chemie».  (pd/ep)


